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Thema – 129. Deutscher Ärztetag

Der 129. Deutsche Ärztetag (DÄT) in 
Leipzig stand zum einen im Zeichen  
hoher Erwartungen an den Auftritt der 
neuen Bundesgesundheitsministerin  
Nina Warken. Zum anderen standen  
auf dem Ärztetag wichtige gesundheits-  
und berufspolitische Themen zur 
Entscheidung an, die lang und intensiv 
debattiert wurden: Am Ende hat der 
Deutsche Ärztetag beim Thema GOÄ  
mit großer Mehrheit dem BÄK-Vorstand 
das Mandat gegeben, die konsentierte 
GOÄneu an den Verordnungsgeber zu 
übergeben. Auch beim Thema Ent
kriminalisierung von Schwanger-
schaftsabbrüchen gab es nach 
differenzierter Debatte eine klare 
Mehrheitsentscheidung (siehe Bericht 
Seite 12). Wie die nordrheinischen 
Abgeordneten den Ärztetag in Leipzig  
ganz persönlich erlebt haben und  
welche Anträge und Debatten ihnen  
am wichtigsten waren, schilderten sie  
dem Rheinischen Ärzteblatt.

Mit Vernunft und Augenmaß konnten 
wir die neue GOÄ bescheiden. Nicht ver-
gessen werden wir die Zusicherung von 
Frau Ministerin Warken zur zeitnahen Um-
setzung, aber auch das Versprechen der 
BÄK zur Reevaluation und Nachbesserung! 
Der Austausch zu §218 war, trotz eines  
steten ethisch-moralischen Balanceaktes, 
von Empathie und Verständnis geprägt; 
hierdurch konnten wir den wichtigsten 
Schritt gehen und geeint eine Entkrimina-
lisierung im ersten Trimenon fordern.  
Besonders erfreulich waren auch Anträge 
zu Nachschärfungen bezüglich des Daten-
schutzes und der Qualität der ePA, ins

Ärztetag in Leipzig: Gute Debattenkultur

besondere vor dem Hintergrund der Ein-
drücke, die sich aus den Debatten und 
Beschlüssen im Kontext der KI eröffnet 
haben. Als Ärzte müssen wir stets letztver-
antwortlich im Sinne unserer Patienten 
bleiben!

Die Teilnahme am Ärztetag war für mich 
eine spannende, aber auch fordernde Er-
fahrung. Nach vier intensiven Tagen war 
ich nicht nur mit der Geschäftsordnung 
vertraut, sondern hatte auch einen Einblick 
in die komplexe parlamentarische Arbeit 
der ärztlichen Selbstverwaltung gewonnen.

Die Stimmung schwankte: Vieles wirkte 
im Vorfeld abgestimmt, doch immer wieder 
kam es zu lebendigen Debatten und echten 
Entscheidungsprozessen. Am Ende stand 
eine Reihe demokratisch legitimierter Be-
schlüsse – ein wichtiges Zeichen dafür, 
dass der Ärztetag als Organ der Ärzte- 
schaft ernstzunehmende politische Impul-
se setzt.

Besonders positiv empfand ich die  
Offenheit gegenüber Künstlicher Intelli-
genz. Dass ihr Potenzial anerkannt und 
konstruktiv diskutiert wurde, stimmt mich 
hoffnungsvoll für die Zukunft unserer Ar-
beit. Auch der Beschluss zur Entkriminali-
sierung des Schwangerschaftsabbruchs 
war für mich ein starkes Signal – ein not-
wendiger Schritt, dem idealerweise auch 
gesellschaftlich Bewegung folgt.

Bei der neuen GOÄ wurde ein längst 
überfälliger Beschluss gefasst. Auch wenn 
ich nicht in allen Punkten überzeugt bin, 
ist es wichtig, dass wir einen Schritt  
weiter gegangen sind. Es bleibt zu hoffen, 
dass die Umsetzung den Anforderungen 
unserer ärztlichen Tätigkeit gerecht wird.

Insgesamt hat mich der Ärztetag darin 
bestärkt, wie wichtig es ist, sich aktiv ein-
zubringen – auch jenseits des klinischen 
oder praktischen Alltags. Denn nur so  
gestalten wir unsere berufliche Zukunft 
mit.

Erstmalig als Abgeordnete auf einem 
Deutschen Ärztetag habe ich eine Weile 
gebraucht, mich mit dem Antragsportal 
und der Sortierung von über 200 Anträgen 
zurecht zu finden. Eine Zusammen
fassung mancher ähnlich lautender An-
träge durch Absprachen der Antragsteller 
und Antragstellerinnen im Vorfeld des 
Deutschen Ärztetages könnte das Antrags-
volumen verkleinern und strukturieren. 
Als positives Beispiel sehe ich den sehr 
wichtigen, in Nordrhein fraktionsüber-
greifend erarbeiteten Antrag zum Schwan-
gerschaftsabbruch an, in dem unter an-
derem die Entkriminalisierung des 
Schwangerschaftsabbruchs in den ersten 
zwölf Wochen pc, niederschwellige, zeit-
nahe Versorgungsangebote für ungewollt 
Schwangere und der Datenschutz auf der 
ePA gefordert werden. Im Antrag ebenfalls 
enthalten ist der Schutz von Abbrüche 
durchführenden Kolleginnen und Kolle-
gen vor Drangsalierungen, Bedrohungen 
und Angriffen. Vor allem aber wird dort 
gefordert, auf eine gesellschaftliche  
Veränderung hinzuarbeiten, die die  
Zukunft von Kindern und Familien  
finanziell und sozial stärkt (KiTa,  
Schulen, Wohnraum) sowie die Präven-
tion ungewollter Schwangerschaften  
ausbaut. Über den mehrheitlichen Zu-
spruch zu diesem ausgewogenen Antrag 
freue ich mich sehr. 

„Positiv empfand 
ich die Offenheit 
gegenüber Künst-
licher Intelligenz.“

Professor Dr. Tim Knoop 
(Köln) 
Foto: Jochen Rolfes

„Nachschär
fungen bei der 
E-Patientenakte 
hinsichtlich 
Datenschutz und 
Nutzbarkeit sind 
nötig!“

Dr. med. univ. Feras 
El-Hamid (Waldbröl) 
Foto: Jochen Rolfes

„Zum Antrags-
volumen auf dem 
DÄT: Weniger 
wäre mehr.“

Dr. med. Christel Kreuzer 
(Köln) 
Foto: Sabine Schindler-Marlow
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Ich bin von meinem ersten Ärztetag  
inspiriert und motiviert für die weitere 
Kammerarbeit zurückgekehrt. Besonders 
gefreut habe ich mich über das über-
ragend positive Votum für den nord
rheinischen Antrag zur ärztlichen Posi-
tion zum Schwangerschaftsabbruch. Es  
ist außerdem beruhigend, dass die  
GOÄneu den wichtigen Etappenschritt  
des positiven Ärztetags-Beschlusses  
geschafft hat und es diesbezüglich, nach 
der jahrelangen Vorarbeit, endlich weiter-
gehen kann. Zahlreiche Anträge aus dem 
Bereich der ärztlichen Aus- und Weiter-
bildung zeigen, dass wir hier noch besser 
werden können. Einige Forderungen  
werden bereits seit Jahren erhoben: Die 
Umsetzung einer neuen Approbations-
ordnung, faire PJ-Vergütung, Anpassung 
der Lehrinhalte an neue Herausforder- 
ungen wie etwa Künstliche Intelligenz, 
individuelle Gefährdungsbeurteilungen 
beim Einsatz von Schwangeren und  
Stillenden in der Weiterbildung oder  
die Forderung nach einer manipulations-
sicheren Zeiterfassung. Auf dem Ärztetag 
wurde gefordert, dass die Weiterbildungs-
befugten darin unterstützt werden, neben 
dem Weiterbildungsplan auch ein didak-
tisches Weiterbildungskonzept aufzu- 
stellen. In Nordrhein wird dies seit neus-
tem abgebildet im Rahmen der „Train-the-
Trainer“ Programme der Ärztlichen Aka-
demie. 

Einziger Wermutstropfen: Es ist nach-
vollziehbar, dass viele Abgeordnete erst in 
Präsenz während des Ärztetags Gespräche 
führen und Mehrheiten für Anträge sam-
meln können. Trotzdem war es für mich 
anstrengend, neben den intensiven Plenar-
sitzungen die zahlreichen neu eingehen-
den, teils komplexen und lang begründe-
ten Anträge zu sichten und mir jeweils ein 
Bild dazu zu machen. Gewünscht hätte ich 
mir daher, dass mehr Anträge bereits vor-
her im Portal eingestellt sind. Hier wäre 
eine bessere Koordination wünschenswert.

Besonders beeindruckt hat mich, wie 
es der Ärzteschaft nach kontroversem, 
aber kollegialem Diskurs gelungen ist, sich 
in schwierigen Themen wie dem §218 und 
der GOÄneu klar zu positionieren. Bei der 
GOÄneu war es aus meiner Sicht beson-
ders richtig, das ärztliche Handeln, die 
ärztliche Zuwendung und die patienten-
nahe Versorgung in den Mittelpunkt der 
Reform zu stellen.

Als Arzt in Weiterbildung war es für 
mich eine wertvolle Erfahrung, zum ersten 
Mal als Delegierter beim Deutschen  
Ärztetag mitwirken zu dürfen. In einer Zeit 
großer Herausforderungen – von der  
Digitalisierung über den Bürokratieabbau 
bis hin zu den gesundheitlichen Folgen 
des Klimawandels – war es beeindruckend 
zu erleben, mit welchem Verantwortungs-
bewusstsein und Engagement Kolleginnen 
und Kollegen aus ganz Deutschland für 
eine zukunftsfähige und patientenzen
trierte Gesundheitsversorgung eintreten.

Die Forderung nach der Entkriminali-
sierung des Schwangerschaftsabbruchs 
war ein klares Bekenntnis zu Frauenrech-
ten und zur Unterstützung aller Ärztinnen 
und Ärzte, die verantwortungsvoll beglei-
ten und behandeln. Auch die breite  
Zustimmung zu den zahlreichen Anträgen 

zur Kindergesundheit und Prävention  
war für mich ein starkes Zeichen, gerade 
im Hinblick auf die junge Generation. Sie 
unterstreicht unsere besondere Verant-
wortung als Ärztinnen und Ärzte gegen-
über Kindern, Jugendlichen und den kom-
menden Generationen.

Diese intensive Form der demokrati-
schen Selbstverwaltung zeigt: Unsere  
ärztliche Gemeinschaft ist lebendig,  
verantwortungsvoll und bereit, gesell-
schaftliche Verantwortung zu überneh-
men. Ich bin stolz darauf, ein Teil davon 
zu sein.

Es war eine Freude mitzuerleben, dass 
Demokratie mit Anstand und Respekt in 
unserem Parlament gelebt wird. Es war 
eine Freude, zu erfahren, dass wir uns 
mehrheitlich geschlossen hinter – zu-
nächst sehr kontrovers debattierte –  
Themen gestellt haben. Es war eine  
Freude, ein Beispiel in Sachen Vernunft 
abzugeben. Ich bin dankbar und zufrie-
den für dieses gute Zeichen, dass wir  
vom Deutschen Ärztetag in die Welt aus-
gestrahlt haben. 

„Der Ärztetag  
sieht Verbesse
rungsbedarf bei 
Aus- und  
Weiterbildung.“ 

Dr. Leonie Malburg 
(Köln) 
Foto: Michael Helmkamp

„Die ärztliche  
Zuwendung  
wird in der  
GOÄneu zurecht 
besser bewertet.“

Dr. Nils Vogel 
(Frechen) 
Foto: Sabine Schindler-Marlow

„Respektvolle  
Debatten bestim-
men das  
Miteinander  
auf dem DÄT.“ 

Eleonore Zergiebel 
(Düren) 
Foto: Jochen Rolfes

„Der DÄT zeigt:  
Die Ärzteschaft  
übernimmt  
gesellschaftliche 
Verantwortung.“

Andrej Weissenberger 
(Köln) 
Foto: Thomas Henning

Ärztliche Körperschaften im Internet

Ärztekammer Nordrhein 
www.aekno.de

Kassenärztliche Vereinigung Nordrhein  
www.kvno.de

Ärzteversorgung Nordrhein  
www.nordrheinische-aerzteversorgung.de

http://www.aekno.de 
http://www.kvno.de
http://www.nordrheinische-aerzteversorgung.de

